
Zeitschrift: Eclogae Geologicae Helvetiae

Herausgeber: Schweizerische Geologische Gesellschaft

Band: 49 (1956)

Heft: 2

Artikel: Die Tektonik des Tafeljura und der Rheintalflexur südöstliche von Basel

Autor: Herzog, Peter

Kapitel: Geologische Übersicht

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-162081

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-162081
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


TAFELJURA UND RHEINTALFLEXUR SÜDÖSTLICH VON BASEL 321

skizze hat er einige in unserem Gebiet vorkommende Brüche richtig erkannt und
eingezeichnet.

Andreas Gutzwiller und Eduard Greppin haben neben ihrer Berufstätigkeit
während vieler Jahre die Umgebung Basels geologisch untersucht. Von

A. Gutzwiller stammen mehrere Arbeiten über die Gliederung von Tertiär und
Quartär. E. Greppin hat sich vor allem um die stratigraphische und paläontologische

Untersuchung des Doggers verdient gemacht. Als Zusammenfassung ihrer
Beobachtungen ist 1916 die geologische Karte des Gempenplateaus und des untern
Birstales auf der Topographie des Siegfriedatlasses (Geol. Spez.-Karte Nr. 77)
gedruckt worden.

Von Karl Strübin, Louis Bollier und Hansjörg Schmassmann stammen
Profilaufnahmen von Steinbrüchen, die im Hauptrogenstein angelegt sind. Über
die Keuperflora von Neuewelt hat Franz Leuthardt 1903 eine grössere Arbeit
veröffentlicht.

GEOLOGISCHE ÜBEBSICHT
Parallel mit den Fortschritten der stratigraphischen Forschung vertieften sich

die Kenntnisse über den Bau des Untergrundes. Ein Vergleich der geologischen
Karten von P. Merian, A. Müller, A. Tobler und A. Gutzwiller-E. Greppin
lassen dies erkennen. Während auf Merians Karte nur die einzelnen Formationen
ausgeschieden sind, geben A. Gutzwiller und E. Greppin mit den von ihnen
erkannten Brüchen bereits ein tektonisches Gerüst, das recht gut mit den
Tatsachen übereinstimmt.

Der grösste Teil unseres Arbeitsgebietes liegt in der Nordwestecke des Basler

Tafeljura (Fig. 1). Nur im Westen greift es über die Bheintalflexur in die
östliche Bandzone des Bheintalgrabens.

Der nordwestliche Tafeljura besteht aus triasischen und jurassischen
Sedimenten, die im allgemeinen schwach gegen Süden geneigt sind. Im Zusammenhang
mit dem Absinken des Bheintalgrabens sind im Tertiär die Tafeln in Schollen

zerlegt worden. In einzelnen Fällen lassen sich deutlich Grabenbrüche und Horste
erkennen, so besonders im Gebiet der Zeininger Verwerfungszone (Fig. 1). In
andern Teilen treten schiefgestellte Schollen auf, die wir im Text als Bruchschollen
bezeichnen.

Mitten im Tafeljura ist seit einiger Zeit zwischen Ergolz und Birs eine quer
zu den Tafeljurabrüchen verlaufende Struktur bekannt, das Adlerhofgewölbe.
Dies ist eine kleine Falte, in deren Kern der Keuper zutage tritt.

Im Westen werden der Tafeljura und der Dinkelberg vom Bheintalgraben
abgelöst. Das Grenzgebiet ist durch ein flexurartiges Abbiegen der mesozoischen
Schichten unter das Tertiär des Bheintalgrabens charakterisiert. Während in der
Bucht von Arlesheim-Dornach eine Flexur gut ausgeprägt ist, wird das Bild
zwischen Hofmatt (N Münchenstein) und Kandern durch kräftige Bandbrüche
beherrscht. Im Gebiet von St. Jakob-Grenzacherhorn ist sogar eine Aufschiebung
des Tafeljura auf den Bheintalgraben wahrscheinlich. Die gesamte Grenzzone
zwischen Tafeljura-Dinkelberg und Bheintalgraben wird südlich von Kandern
als Bheintalflexur bezeichnet.
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Parallel der Rheintalflexur verläuft im Rheintalgraben eine Mulde, deren
östlicher Schenkel steil steht, während der Westschenkel flach ansteigt. Wir nennen
sie «Mulde von St. Jakob» (0. Wittmann (1949) bezeichnete sie Infraflexur-
synklinale).
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Fig. 1. Die tektonische Lage des Untersuchungsgebietes. Maßstab 1 : 400000.

Im Rheintalgraben wird die Oberfläche zum grössten Teil aus quartären
Gesteinen (Schottern und Löss) gebildet. Dies erschwert das Auffinden von Strukturen

mit den Methoden der Oberflächengeologie stark. Dass Brüche existieren,
ist durch die beiden Bohrungen bei Allschwil nachgewiesen worden (Christ 1924,
Hotz 1928).

Es war die Aufgabe unserer Untersuchung durch Detailkartierung die
Bruchtektonik des Tafeljura weiter zu verfolgen, die noch vage Kenntnis des Adlerhofgewölbes

zu vertiefen, das Gebiet der Bheintalflexur tektonisch besser kennen zu
lernen und das Problem der wechselseitigen Beziehungen dieser drei tektonischen
Elemente näher zu prüfen.
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